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KEınıgkeıit Recht Freiheit
10 Jahre ach dem Inkrafttreten des Eınıgungsvertrages:

Versuch eiıner Nach-Schau

Am Oktober 2000 wırd der zehnte Jahrestag der Wiederherstellung der t_
lıchen Einheit Deutschlands als Staatsfeiertag un: mı1t repräsentatıven Veranstal-
tungen begangen. 1ıne auffallige Häufung „runder“ Gedenktage kommt damıt

ıhr vorläufiges Ende
Innerhalb eines Zeıtraums VO  a al mehr als 7WEe]1 Jahren haben WIr uns ZATUGTSE
die Währungsreform VO Juniı 1948 erinnert: die Geburtsstunde der F)£

Mark un: der Begınn eıner beispiellosen wiırtschaftlichen Erfolgsgeschichte. Im
Maı 1999 tolgte dıe tejerliche Erinnerung die iınzwıschen ebenfalls eın halbes
Jahrhundert zurückliegende Gründung der Bundesrepublik Deutschland un! die
Verabschiedung des Grundgesetzes, das ann mehr als ljer Jahrzehnte lang dıe
Verfassung elnes Teıls Deutschlands se1ın konnte und doch das Festhalten
der Aufforderung, „dıe Eıinheit vollenden“, vyewährleistet un: gefördert hat
manchen Zweıflern, Kleingläubigen und Schwarmgeistern ZACh Trotz.

Vor einem knappen Jahr WAaTr das Datum des November Anlafs, die zehnte
Wıiederkehr des Tages teiern, dem sıch 1989 ın Berlin un annn auch 1n ganz
Deutschland jene Mauer wıeder geöffnet hat, die tast T€I Jahrzehnte lang
dıe Teilung Deutschlands scheinbar unwıderruflich einbetoniert hatte. „Eınes der
unmenschlichsten Bauwerke der Geschichte“1 W ar damals dem übermächtigen
Streben der Menschen ach Freiheit doch och ZUi Opfter getallen. Gleichwohl
1ef6 der ovember auch ETHEeUHF das Fıngespanntsein zwıischen Freude un
Irauer denken, das unls eınen reflektierten Umgang mı1t unls Geschichte 1M -
IET wıieder abnötigt HN: zugleich ermöglıcht.

Der zehnte Jahrestag der ersten un zugleich etzten freien Wahlen ZUT DDR-
Volkskammer V C} 18 Maäaärz 1990 legt 1U eın halbes, der des Inkrafttretens des
Staatsvertrages ber dıe Währungs-, Wırtschafts- un Soz1alunion, der die DE
Mark auch 1n der DDR ZUuUr offiziellen Währung machte, eın Vierteljahr zurück.

Den Höhe- un!: zugleıch den vorläufigen Endpunkt Jenes sıch mı1t atemberau-
bender Schnelligkeit vollziehenden Prozesses hat ann aber das Inkrafttreten des
Einıgungsvertrages “ gebildet, mıiıt dem Oktober 1990 der Beıtrıtt der gerade
eben wıeder HEW veschaffenen Länder der DDR ZAuE Geltungsbereich des
Grundgesetzes rechtlich wırksam und die staatliıche Einheit Deutschlands wI1e-
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derhergestellt worden I1STt. Vom Fall der Mauer hatte dieser Prozefß bınnen eıner
knappen Jahresfrist ZUTFr Verwirklichung des rundzıels der deutschen Nach-
kriegspolitik geführt, das Jahre lang aum anders enn als Hoffnungs-
pOSten hatte geführt werden können un VO manchen schon aufgegeben
worden W Aar.

Nun aber hatte die frei gewählte Volkskammer zunächst für den Beıtrıtt ZATT:

Bundesrepublik un AT mi1t ıhrer Zustimmung Z Eınıgungsvertrag end-
oültıg tür dıe friedliche Selbstauflösung der DDR votlert. W/as für die meılisten der
Schritt 1ın die „Einheıit ın Freiheıt“, „eıne Stunde oroßer Freude“, „das Ende INanl-

cher Ilusi:onen“ un „eIn Abschied ohne Iränen“ war?, bedeutete anderen schon
damals „nıchts wenıger als den Untergang der Deutschen Demokratischen Kepu-
blik“ esonders oft 1St 1n jenen Tagen aber zıtlert worden, da{ß „HUIl

wächst, W as zusammengehört“ un dafß #SICH vereınen, teilen lernen heißt
Seitdem haben sıch diese beide Aussagen treiliıch auch als eıne Art programmatı-
scher Prophetie SU1 generI1s erwlıesen: Was ıst seıtdem zusammengewachsen, un:
Wa ıSE seıtdem gelernt worden?

Zweıtellos haben dıe Deutschen damals das Ereign1s der Wıedervereinigung
mı1t 1Ur wenıgen Ausnahmen gemeınsam und ın einer eigentümlıch bewegten
Hochstimmung als die oroßartıge Erfüllung eıner oft schon vergeblich CI-

schienenen Hoffnung gefelert. Wıe aber wırd Jenes Ereıign1s, das WIr VOT zehn Jah
IC  e emphatiısch un!: nıcht selten m1t Iränen 1n den Augen bejubelt haben, 198808

heute gedeutet un:! bewertet werden? Wıe werden WIr Jetzt 1in der Rückschau mıt
UÜMHSECICH Erfahrungen AUS der Zw ıischenzeıit umgehen? Was VO der Freude jener
Tage ware eigentlıch auch heute och gerechtfertigt, und W 4S VO ıhr wırd sıch
als wirklich dauerhaft bewähren? der wırd 65 siıch eher als symptomatisch CI=-

weısen, da{ß 6r ach diıesem vorläufig etzten der bedeutsamen Erinnerungstage
der veErgang lcCNCIH ”7We1 Jahre 1U auf absehbare e1lıt nıchts Vergleichbares mehr
felern geben wırd?

Ereigni1s un Instrument Zusammenhang un! Unterscheidung

In der allgemeinen Erinnerung den Oktober 1990 verschmelzen das C1I=

reichte Ziel un: der Weg ıhm hın oft eıner nıcht mehr niher dıfferenzierten
FEinheıt. Der breıite Konsens, mı1t dem das besonders auch die emotıionalen Emp-
findungen anrührende Ereignıs der Wiederherstellung der staatlıchen FEinheit
selbst begrüfßst wurde, sollte aber die Tatsache nıcht völlıg verdecken, da{ß das ıhr
dienende un! S1€e ermöglichende Juristische Instrument, der E1inigungsvertrag,
schon be1 seıner Verabschiedung nıcht hne Gegenstimmen WAarlr und auch bıs
heute yeblieben IST. Wiährend sıch das Ereign1s tief ın das Bewuftsein des SaNZCH
Volkes eingraben un!: eın ungeahntes Gefühlspotential treisetzen konnte, blieb
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das Instrument auf CI1 beträchtliches Ma{ß sachlich ratiıonaler Aufnahmebe-
reitschaft un iıntellektueller Anstrengung ANSCWICSCHN Die jeweıligen Akzep-
tanzbedingungen jedenfalls sehr verschieden

Nun macht en aber natürlich gerade die eigentliche politische Qualität des gahnl-
ZenNn Vorgangs AaUs da{ß beıide das Ereign1s un: das Instrument der Jlat unftfrenn-
bar zusammenhängen Keılnes VO beiden annn unabhängıg VO anderen erklärt
un verstanden werden Eıner sachgemäfßen Deutung des (GGSanzen steht also nıcht
FIÜET: die trıviale Tatsache ENIZSCZCN, da{ß die Standortgebundenheıit der jeweıliıgen
Betrachter 111er wıeder erkennbar durchbricht auch CIHCNCS Votum wırd
naturgemäfßs VO subjektiven Eindrücken un Erfahrungen nıcht fre1 SC11H Der
Versuch das Geftlecht der Urteile un Vorurteıle, der Meınungen und Spe-
kulationen un: auch der unbewuften der bewulfsten Fehlintormationen och

durchschauen, wırd zusätzlich dadurch erschwert da{fß nıcht selten einzelne
Aussagen unversehens VO der sachrationalen dıie emotionale Ebene hinüber-

der beide Ebenen scheinbar unentwırrbar mıteinander vermıschen
Gerade deshalb mMUu das, W as untrennbar zusammenhängt un dennoch nıcht

ıdentisch 1ST wıeder vedanklıch und begrifflich unterschieden werden Im
tolgenden W1I'd dabe] das allgemeinen Bewuftsein WCNISCI SESCNWALISE In-

der Einıgungsvertrag, aMn den ersien Ansatzpunkt bılden,
WEEI1111 CGS auf diese Unterscheidung VO Instrument un! Ere1ign1s besonders
kommt

Zunächst sollen treıilich die wiıchtigsten Statiıonen Gesamtprozesses Er-
gerufen werden dessen Ende schliefßlich das Ereign1s der Wıiederver-
gestanden hat Kınıge VO ıhnen haben zentrale Bedeutung auch tür das

Verständnıiıs des E1inıgungsvertrages, dessen eigentümlıche Rechtsnatur An:-
schlufß daran MI1L den wichtigsten Eckpunkten SC111CS5 Regelungsbestandes darge-
stellt werden soll

Statiıonen der Vorgeschichte
Vom Ende her betrachtet 1ST die Lıiınıe dieser markanten Stationen mındestens bıs
ZATE Jag des Mauertalls sehr PFaZIsSC zurückverfolgbar Allem Anscheıin ach lıegt
Cr ahe dabe] CHTIE Art VO Kausalzusammenhang unterstellen Keınes der
Frage stehenden Ereijgnisse scheıint ohne Rückbezug auf das ıhm vorausliegende
erklärbar SC1IMN un! jedes VO ıhnen scheıint sıch vew1issermaisen als „Ccondıitio
S111C UUa 1O für den annn tolgenden Abschnitt der Entwicklung CTIWEISCNHN

Das aber o1bt u rund be1 der Suche ach ıhren Anfängen nıcht VOI-

schnell innezuhalten, auch WeNn die Direktheit der Zusammenhänge MmMI1t oröße-
Xa zeıtliıchen Abstand werden INAas

Es 1ST also durchaus sinnvoll dıe Vorgeschichte VO Wıedervereinigung und Hs
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nıgungsvertrag mındestens ber eın volles Jahrzehnt hinweg zurückzuverfolgen
un!: VOTL allem in den Aktionen der polnıschen Solıdarnosc-Bewegung eıne
Wurzel des Prozesses sehen, der schließlich mıt der Wiederherstellung der Eın-
eılıt Deutschlands seinem Ende kommt. Di1e Entschlossenheıt der amerı1ıkanı-
schen Präsıdenten Keagan und Bush, dıe bipolare Konfrontatıion mı1t der SowjJet-
unıon erfolgreich durchzustehen un 11a Gefolge davon dıe Durchsetzung des
NATO-Doppelbeschlusses auch 1n der Bundesrepublik gehören ebenso diesen
Wurzeln W1€e dıe Oftenheıt des Generalsekretärs derU: Gorbatschow,
Hür veräiänderte Perspektiven un seıne Bemühungen, daraus mutıge Konsequen-
Anl zıehen.

Die rapıde tortschreıitende internationale Isolıerung des SED-Regimes ermutigt
un! verstärkt die ınnere Opposıtıion, die sıch 1ın den verschiedenen Zweıgen der
Bürgerrechtsbewegung un: 1n vielen Aktiıonen W1e€e insbesondere den Friedensge-
beten ımmer deutlicher manıfestiert, während die Indolenz Honeckers un! seıiner
Führungsriege den ruck auf dıe Bevölkerung der DDR autend erhöht un de-
LG  2 Fluchtbereitschaft OÖrdert. Die Entscheidung der ungarıschen Regierung 7506

Offnung iıhrer Grenzen ach Osterreich 1St schon als eıne zentrale Weg-
marke der Entwicklung gewürdıigt worden. Wiährend ımmer mehr Menschen
die DDR verlassen, verstärken dıe Dagebliebenen iıhrerseıts VO Woche Woche
den ruck auf die Regierenden. Die Montagsdemonstrationen werden zuneh-
mend eiınem „Aufstand der Massen“, der sıch £reilich nıcht ÜE durch den
überhörbaren Ruf ach Reformen und der Abschaffung des SED-Regimes, SO11-

ern auch durch das historisch einmalıge Beharren auf der strıkten Gewaltlosig-
e1lt auszeichnet. Der Ruft „Keıne Gewalt! halt sıch auch durch, als sıch
diesem Zeitpunkt jedenfalls och ungewollt ach der Presseerklärung Scha-
bowskiıs Abend des November 1989 die Mauer öffnet.

Als Bundeskanzler Helmut ohl tolgenden Tag dem Generalsekretär der
Teletfon versichert, CS werde 1n Deutschland nıchts geschehen, W 9AS die

Sıcherheit der sowJetischen Iruppen gefährde, reicht se1ın Wort uch VO seıten
der Besatzungsmacht bleibt die Gewalt AU.  N Der 10-Punkte-Plan Kohls VO 78
November 1989 stOfSt dıe Entwicklung hın TE Einheıit NCU A obgleich ach
kurzer Zeıt bereıts VO ıhr überholt wırd In der DDR zwıngt der Zentrale Runde
Tisch die provisorische Regierung unter Modrow ımmer mehr 1n die Deftensıve,
auch WEn seine Mitglieder überwiegend och 7a ne1gen, der Eigenständi1g-
eıt der DDR testzuhalten. Das Ergebnis der ersten treıen Volkskammerwahl VO

15 Maäarz 1990 ebnet ann endgültıg den Weg Verhandlungen ber eınen Vertrag
7zwıischen beiden deutschen Staaten, der die Bedingungen für einen Beıtrıtt der
DDR ZUT Bundesrepublik Deutschland einvernehmlich regeln soll Blıckt mMan

spezıell auf die Geschichte dieses Eıinıgungsvertrages, bezeichnet exakt dieses
Wahlergebnis den Begınn der Entwicklung, deren Ende Oktober 1990 das
Inkrafttreten des Vertrages und der Tag der deutschen Einheıit stehen wırd
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Das Speziıtikum politischen Handelns

Für das volle Verständnis dieses hıistorischen Ablaufs wırd 11U aber eiıne zusatz-
liche Überlegung bedeutsam. S1ie oılt der genuınen holitischen Dımension dieses
Prozesses, dem sıch das Spezıtikum polıtıschen Handelns 1n geradezu CC

plarıscher Weise aufzeigen Aßt Dieses 1sSt VOT allem durch die Notwendigkeıit Dr
kennzeichnet, 1n der Je gegebenen Sıtuation oft Zeitdruck 1mM Zweıtel nıcht
mehr rücknehmbare Entscheidungen treffen mussen, un ZW AAar auf der Grund-
lage och unvollständiger Intormationen un: doch zugleich mı1t verbindlicher
Wırkung für eın gesellschaftliches Ganzes’.

In jeder Sıtuation des vorhın angedeuteten Prozesses haben die Akteure Jeweıls
auch och mındestens eıne andere Option offen gehabt als die, für dıe S1e sıch
entschieden haben Der VO ıhnen getroffenen Entscheidung kam ann jedoch 1n
der Jeweıls nachfolgenden Sıtuation regelmäßig die Qualität eıner „Ccondıtıo sıne
JUa non  6 Z hne da{ß damıt die Notwendigkeıt eıner Entscheidung verkürzt
der aufgehoben worden ware. Insgesamt vermuiıttelt sıch der Eındruck, da{f sıch
dıe UOptionen un die eCu«(“ Chance der W.ahl zwıschen ıhnen jedenfalls
auch und gyerade eröffnet haben, weıl 1ın der JE vOLaNSCZANSCHCHM Sıtuation die
VO Ende her gesehen „HiChtiSe* Entscheidung getroffen worden iStT:
Angesiıchts dieser Abläufe könnte 6S 1U durchaus naheliegen, das Vorliegen

eıner Aft VO  — kausalem Zusammenhang denken. ber dıe Schlußfolgerung,
da{fß jer eın 1m rund determinıierter, schicksalhafter Proze{fß mı1t tast Naturge-
setzlicher Zwangsläufigkeıt abgelauten sel, würde nıcht L11UTr die Tatsache 1gnNOr1E-
F da{ß ın jeder der CNANNLEN Sıtuationen Menschen gyehandelt un schwıerıige
Entscheidungen getrotftfen haben S1e würde VOT allem dıie erstaunliche Folgerich-
tigkeit verkennen, m1t der die jeweıligen Akteure ungeachtet aller oft notvollen
Knappheıt elt un Informatiıonen nıcht 1L1UT gehandelt un!: entschieden, SOI1-

ern eben offensichtlich hochrational un! instinktsicher zugleich auch ACH-
CC  t1g gehandelt und entschieden haben das Ziel ZW aar VOT Augen, hne jedoch den
Weg dorthin schon kennen.

Diesen Befund als das polıtıktheoretisch betrachtet esonders Bemerkens-
der Entwiıcklung hın Z Wiedervereinigung ausdrücklich fest-

zuhalten, erscheıint ach WI1€ VOT wichtig. Er trıfft auch auf die W.ahl ZAUE Volks-
kammer der DDR VO 18 März 1990 Dıie 1N dieser Funktion Ja wen1g geuüb-
ten Wiählerinnen un Wiähler sınd DE die Agıierenden, un: sS1e sınd CS dıe Jetzt
ın Freiheit die eigentlich ausschlaggebende Entscheidung treften. Da die „Allı
4an für Deutschland“, der sıch dıe CD  e einschliefßlich der bısherigen (Ist-
GCDU: dıe Deutsche Soz1iale Unıi1on un der aus der Bürgerrechtsbewegung EeNLTL-
standene Demokratische Autbruch zusammengeschlossen haben, mıt 48 Prozent
der Stimmen eindeutig s1egt, wıderlegt die Erwartungen der allermeisten Augu-
DE und Beobachter un: enttäuscht manche Akteure heftig.
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Angesichts der och weıthın 1im Umbruch befindlichen un entsprechend
strukturıerten Gemengelage VO Parteıen, Bürgerrechtsgruppierungen und Vere1-
nıgungen, dıe zudem in den verschiedensten Bündnıissen zusammengeschlossen

vermiıtteln die prozentualen Stimmanteıle des Wahlresultats aber ur eher
vordergründige FEinsichten Das Zentrale Ergebnis 1St die Tatsache, da{ß dıe Ent-
scheidung der Wiählerinnen un Wiähler angesichts der 1mM Wahlkampf ımmer
deutlicher gewordenen grofßen Alternatıven aum mehr anders enn als eın e1nN-
deutiges Votum elınes zügıgen Beıitrıitts der DDR ZUr Bundesrepublık
1mM Sınn VO Art 23 des Grundgesetzes interpretiert werden Chahgl Die Anhänger
eıner Erst spateren Vereinigung der beiden Staaten autf der Basıs einer dafür
och schaffenden Verfassung ach Art 146 dagegen geme1n-
Sa mMı1t denen klar 1n der Miınderheıt geblieben, dıe den dauerhatten Offt-
bestand der DDR gewollt hatten.

Die verfassungsrechtliche Ausgangslage
Das Grundgesetz hatte autf das Thema der Wiıederherstellung der deutschen FEın-
eıt se1lit 1949 unverändert re1 Stellen BezugxDie Priäambel hatte
den Willen bekräftigt, „die nationale und staatlıche FEinheit wahren“, un das
„ZESAMLTE deutsche Volk“ aufgefordert, AIn trejer Selbstbestimmung dıe Einheıt
und Freiheıit Deutschlands vollenden“ In Art HS Abs hatte das Grundge-
SEeiIZz ach eıner Aufzählung der alten Bundesländer lapıdar bestimmt, da{ß CS 1n
anderen Teılen Deutschlands ach deren Beıtrıtt 1ın Kraft setzen“ sel. Und se1ın
Schlußartikel 146 hatte scheinbar 1n eiınem gewissen Spannungsverhältnis
azZu festgelegt, da{ß „dieses Grundgesetz seıne Gültigkeıit dem Tage? VeI-

lıere, „ aml dem eıne Verfassung 1n Kraft trıtt, die VO dem deutschen 'olk in treier
Entscheidung beschlossen worden 1St  “

An der Schwelle des revolutionären Umbruchs 1m Spätherbst des Jahres 1989
WAaTlr gerade dıiese Bestimmung, die bıs dahın eher eın Schattendaseıin geführt hatte,
plötzlich 1n Wiıssenschaft, Publizistik un: Politik eiınem heftig umkämpften
Thema geworden. /7uerst VerTTaTtTeEN ıhre Anhänger mı1t durchaus differierenden
otıven dıe These, da{ß Art 146 als Weg 72A008 Wıiedervereinigung gegenüber Ee1-
LIC Beıtrıtt der IDIDR ach Art 23 den Vorzug verdıiene. e mehr sıch dıe Lat-

sächliche Entwicklung ann aber doch der Inanspruchnahme VO Art 73

ne1gte, weıl dieser Weg schneller und unkomplizierter 7408 Zie] tführen VeI-

sprach, behaupteten dıe Vertechter VO Art 146 bald ımmer lautstärker, da
die Wiıederherstellung der deutschen FEinheit ach dem Wıllen des Grundgesetzes
gerade NUY autf dem Weg ber die Schaffung eıner Verfassung erfolgen dürte

Im Zusammenhang mıt dieser „Wegedebatte“ wurde Art 146 1aber plötz-
ıch auch als Bestätigung für den vorgeblich dauerhaften „provisorischen“ Cha:
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rakter des Grundgesetzes wıederentdeckt und Z Anlaß für die Erneuerung e1-
HGT Debatte S  MMMECN, dıe ber Jahrzehnte hinweg als ausgestanden gegolten
hatte. Da das Grundgesetz 1949 se1ıne CUuU«C Ordnung dem staatlıchen Leben Ur
eıne Übergangszeit“ gegeben hatte, WAar verständlicherweıise Jlange eıt aum och
thematisıert worden, weıl mıt dieser Formulierung 1n der Priäambel Ja eın Zzeıitlı-
cher, nıcht dagegen E1n inhaltlich-materialer Vorbehalt markiert worden Wr Von
Legıitimationsdefizıten des Grundgesetzes WTr deshalb aum och die ede SCWE-
SCIl, un ın jedem Fall yalten S1€e als längst geheılt 10 Nun aber stutzt diese Provıso-
riumsthese nıcht 1Ur die Forderung ach eıner die Gültigkeit des Grundge-
Setizes authebenden Verfassung, sondern führt 1mM Verlauf der weıteren Diskussion
ber die Erfordernisse eıner Grundrechtsreform auch ıhrer verfassungsrechtli-
chen Perpetuljerung. Es 1St spater eınes der — iın iIragwürdiger We1ise kompromifßsbe-
hafteten Teilergebnisse der Verhandlungen ber den Fınıgungsvertrag, da{ß Art
146 1ın veräiändertem Wortlaut 1m Grundgesetz erhalten geblieben 1ST.

Zuvor freilich bıldet sıch als Folge des Wahlergebnisses VO 18 März die HLFES
demokratisch gyewählte Regierung der HD  z An ıhrer Spıtze steht Lothar de
Maızıere als Mınıisterpräsıident. Die Arbeıt Staatsvertrag ber die Währungs-,
Wırtschafts- un: Soz1ıalunion, die der Bevölkerung der DDR schon vorab dıe
D-Mark bringen soll, kommt ZuL VOTIAa, obwohl in der Bundesrepublik och hef-
t1g das anzuwendende Umtauschverhältnis diskutiert wırd Be1l seıner Unter-
zeichnung 18 Maı 1990 spricht ann de Maızıere davon, da{ß VO dem ach
Lage der Dınge am mehr verme1dbaren Beıtrıtt ach Art 23 och Z7W1-
schen beiden Staaten ber dıe A711 ertforderlichen Vereinbarungen verhandeln
se1  14  S Darüber beginnen unverzüglıch Vorgespräche, un Juli werden dıie
Verhandlungen ber den Eınıgungsvertrag offiziell eröffnet. Nach wenıger als
7We]l Onaten wırd der fertige Vertrag 4A1 August 1990 VO  w} den beiden Ver-
handlungsführern Woltgang Schäubhle un!: Csünter Krause ın Ostberlin 1-

zeichnet, nachdem die Volkskammer schon ormell die Absıcht der 1BB  Z
bekräftigt hatte, dem Geltungsbereich des Grundgesetzes beizutreten. Bundestag
un: Volkskammer beschließen September 1990 die für die Ratifizierung
des Vertrages notwendıgen Gesetze, un:! nächsten Tag o1bt auch der Bundesrat
seıne Zustimmung. Am Oktober 1990 trıtt der Eınıgungsvertrag annn 1n Kralt,
nachdem schon der Dezember 1990 als Termın für diıe Bundestags-
ahl 1m wıedervereinıgten Deutschland testgelegt worden 1STt.

Der Zeitfaktor

An diesem SaNZCH Procedere 1St schon das Tempo der Abläufte für sıch alleın fas-
zınıerend Die Berichte der unmıttelbar Beteılıgten vermiıtteln ımmer wI1e-
der einen Eindruck davon, welchem Zeitdruck vearbeıtet un! verhandelt
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wurde un!: WwW1e€e Zielgerichtetheıt un Erfolgsentschlossenheıt schliefßlich doch eın
Ergebnıis sıcherten, das sıch unbeschadet mancher vielleicht auch gerechtfertigter
Kritik ın Einzelheıiten 1m (GGanzen doch als eıne erstaunlıche, Ja bewundernswerte
politische Leistung darstellt. Das oilt Un mehr, als dıe Verantwortlichen ın der
Bundesrepublık angesichts der Vertassungslage auch och 1n manchem sehr muh-
Sa die Zustimmung der Opposıtion kämpfen hatten.

Darüber hınaus hat der Prozefßß dieser Monate 1aber natürlich auch eıne
überaus komplizierte aufßenpolıtische Dimension gehabt, 1n der iınsbesondere 1n
den „Zwei-plus-Vier“-Gesprächen Stüuck Stück die Zustimmung der S1e-
germächte des 7 weıten Weltkriegs werden mußte. Das wiırd och gC-
sondert eıner kurzen Betrachtung bedürten. Gerade die Komplexıtät der interna-
tionalen Zusammenhänge un: dıe Bedeutung, dıe einem Finverständnis der SO-
wjetunıon zukommen mußte, Aßt jedoch die Dramatık des Zeıittaktors besonders
deutlich werden. Es WAaT eben eın Märchen, sondern eher knallharte Realıtät,
da{ das vielbeschworene „Fenster“” für eıne erfolgreiche un: gewaltfreie Wıeder-
herstellung der FEinheıit ohl L1LUT och eıne sehr begrenzte Zeıtspanne länger of-
fengestanden hätte.

Di1e besondere Rechtsnatur des Eınıgungsvertrages
Als nıcht wenıger erstaunlıch erweIlst sıch treıilich be1 niherem Betrachten dıe Be-
sonderheıt, Ja dıe Eınzigartigkeıt, die das Ergebnıis jener Verhandlungen, den Eı-
nıgzungsvertrag, seıner Rechtsnatur ach auszeichnet. Iieser Vertrag dürfte 1n Ju-
ristischer Hınsıcht aum eın vergleichbares Gegenstück haben Fınerseılts weIlst
zunächst alle Merkmale eınes internationalen, völkerrechtlichen Vertrags auf.
ber angesichts der „besonderen Beziehungen“, die CS ach der VO der Bundes-
republık konsequent durchgehaltenen Rechtsauffasssung ausschlossen, dıe DDR
als „Ausland“ betrachten, annn eigentlich 1Ur ın eıner eher UNgSCHAUCIL We1ise
VO eiınem völkerrechtlichen Vertrag dıe ede se1n.

Andererseıts bedürten diese „besonderen Beziehungen“ 1U  - auch A4aUS der Sıcht
der bundesrepublikanıschen Selite keiner Erwähnung mehr. Das durchaus Z7IMNELSEL-
tıge Abkommen enthält Ja Jetzt als zentrales Element dıe Fixierung der absolut
einseıitigen Erklärung des Beıtrıtts der DDR ZU „Geltungsbereich des rund-
gesetzes” ach Art 23 Abs Nach dem Wortlaut dieses Artıkels ware 65

1U  b aber auf eıne ausdrückliche Zustimmung der Bundesrepublik diıesem Be1-
trıtt 4700 nıcht mehr angekommen: Das Grundgesetz W ar Ja ach jener Erklärung
1m Beitrittsgebiet schlicht „1N Kraftt setzen“ (zsenauso wen1g waren ach dem
Wortlaut der Verfassung mı1t der Beitrittserklärung och iırgendwelche Bedingun-
SCH verknüpfbar SCWESCHI,; ware derartıges doch geschehen, ware dıe Erklärung
des Beıtrıtts null] und nıchtıg un:! ohne jede rechtliche Bedeutung geblieben.
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Tatsiächlich o1bt der Eiınıgungsvertrag jedoch die Fülle der Beıitrittsbedin-
YUNSCH wıeder, ber die 1n zweıseltigen Verhandlungen Eınigkeıit erzielt
worden W aTl. Zentraler Inhalt des Vertrages War natürliıch in Art die Feststel-
lung, dafß, Ww1e€e Art 73 Abs 6S vorsah, das Grundgesetz mı1t dem Beıtrıtts-
Lag, dem Oktober 1990, auch In den Bundesländern 1n Kraft ber
diese Feststellung War wıederum nıcht ablösbar VO eiıner Reihe 1ın Art des Ver-

testgelegten Änderungen des Grundgesetzes, auf die sıch die beiden VeI-

tragsschließenden Regierungen 1n den Vorverhandlungen gemeınsam testgelegt
hatten. SO eıgneten dem Eınıgungsvertrag alle Merkmale e1ines verfassungsän-
dernden Gesetzes ach Art 79 dessen Zustandekommen die Regierung
des anderen deutschen Staates un spater auch dessen Volksvertretung zumındest
iındirekt mıtgewirkt hatten, un: ZWar elıner Zeıt, 1n der die aändernde Ver-
tfassung, eben das Grundgesetz, och Sar nıcht iıhre Verfassung W 3AaTl. Das Gesetz,
das die endgültige Annahme des Eınıgungsvertrages annn schließlich besiegelte,
bedurfte eben dieser zwıischenstaatlich vereinbarten Verfassungsänderun-
SCH annn 1m Bundestag 13 W1€ 1mM Bundesrat 14 der für Vertassungsänderungen VOTI-

geschriebenen Zweıidrittelmehrheıit, die treıilich auch 1ın der Volkskammer ® CI-

reicht wurde

„Einıgungsbedingte Anderungen“ des Grundgesetzes
Die „einıgungsbedingten Änderungen des Grundgesetzes“ ach AÄrt des 1N1-
gungsvertrages betraten VOT allem jene Trel schon ZCNANNLECN, se1it 1949 auf
das Ziel der Wiederherstellung der staatlıchen Einheit gerichteten Bestimmungen.
Dıie Präambel erklärt nunmehr, da{ß dıe Deutschen S1000 freiıer Selbstbestimmung
die Einheit un: Freiheit Deutschlands vollendet“ haben, un S1e endet Jetzt mıt
der Klarstellung: „Damıt oilt dieses Grundgesetz für das ZQESAMTE deutsche Volk.“

Zugleich wurde Art 23 in Artıkel des Vertrages soeben och als Rechts-
grundlage des Beıtrıtts ausdrücklich benannt, nunmehr nıcht zuletzt A außen-
poliıtischen Gründen AaUuU5 dem Grundgesetz gestrichen. uch WEEI1111 das durchaus
konsequent erscheint, bleibt 6S bedauerlich, W1€ schnell die Erinnerung diese
überaus weıtsichtige Bestimmung des ursprünglichen Vertfassungsbestandes 1N-
zwıschen geschwunden 1STt. Ihre Kenntnıs bleibt für das Verständnıis des (sesamt-
PTOZCSSCS VO zentraler Bedeutung.

Das oIlt mehr, als der VO Anfang 1n seiınen Konsequenzen wen12 e1n-
deutige Art 146 autfrechterhalten geblieben 1St m1t verändertem Wortlaut
freilich un:! damıt natürlıch auch mı1t eıner veräiänderten Qualität. „Dieses rund-
QeSCLZ . heifßt s Ort Jetzt, „das ach Vollendung der Einheıit un Freiheit
Deutschlands für das ZESAMLE deutsche olk oilt, verliert seıne Gültigkeit dem
Tage; dem eıne Verfassung 1ın Kraft trıtt, die VO  $ dem deutschen Volke 1n freiıer
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Entscheidung beschlossen worden 1St.  CC Die innere Wıdersprüchlichkeıit dieser Be-
stımmung 1St unübersehbar. Denn wWenn die Hälfte des Satzes oilt, weıl die
Finheit un! Freiheit Deutschlands 1n der Tlat vollendet ist;, macht dıe 7welıte
Hälfte ERMUR och Sınn, WEeI1111 INan dieses Grundgesetz eigentlich für eıne Vertas-
SUNS VO mınderer Qualität erklären 11l Wenn diese Verfassung aber auch für
das wiedervereıinıgte Deutschland gul 1St, 1st CS übertlüss1g, das unbestrit-
tene Recht des Souverans, sıch auch eıne andere Vertassung geben, och e1N-
mal e1gens erwähnen. Das LUutL ohl auch keine andere Verfassung 1n der Welt
Das Fortbestehen VO Art 146 verdankt sıch also eiınem fragwürdıgen Kom-
promifß, der otfenbar ertorderlich WAal, dem ZaANZCH Vertragswerk die nNnOoLwenN-

dıgen parlamentarıschen Mehrheıten sıchern, un! mMu als eınes der wenıgen
mifßßlungenen Teilergebnisse des Eınıgungsvertrages geWwertEL werden. Hıer droht
aut Dauer „eıne unendliche Geschichte“ 16 die alles andere als erheiternd WCI-

den verspricht.

Die außenpolitische Dıiımension

Dıie unmuıttelbar ın der Regierungsverantwortung stehenden Politiker hatten aber
nıcht 11UT die Schwierigkeıten überwiınden, dıe sıch 1m Binnenverhältnis AaUS

den oft unterschiedlichen Interessen der Verhandlungspartner einerseı1ts, A
deren 1aber auch mancher Ansınnen iıhrer jeweilıgen innerstaatlichen Op-
posıtionen ergaben. Von nıcht geringerer Komplexıität W ar naturgemäfß VO An-

tang dıe außenpolitische Dımension des YaNzZCH Eınıgungsprozesses. Nıcht 1L1UT

dıe tortgeltenden Vorbehaltsrechte der Siegermächte un:! dıe Anwesenheıt ıhrer
Iruppen, insbesondere 1n der DDR, stehen der Wiıederherstellung der FEinheit
nächst 1m Weg Gravierender och sınd dıe Einwände, die VOT allem VO  e der
SowJetunion als Folge der Ja och nıcht überwundenen bıpolaren Konfrontatıion
erhoben werden, und natürlıch die Bedenken der europäischen Nachbarn, dıe
Sorge VOT eıner polıtıschen un:! wirtschaftlichen Vormachtstellung eınes wıeder-
vereinıgten Deutschland haben Selbst dıie in Bündnisbeziehungen mıt der
Bundesrepublık verbundenen westeuropäischen Sıegermächte lassen Zzuerst eut-
ıch ıhre Zurückhaltung erkennen:; da{ß Polen hartnäckig die verbindliche An
erkennung seiner als Kriegsfolge anzusehenden Westgrenze kämpft, annn nıcht
überraschen.

Se1lt dem Maı 1990 1/ finden deshalb parallel den innerdeutschen Ver-
handlungen un! mı1t ıhnen ach Möglichkeıit die „Zweıi-plus-Vier”-Ge-
spräche zwıschen den Aufßenminıstern der 1er Siegermächte des /7weıten Welt-
kriegs und der beıden deutschen Staaten STa  ‘9 ın denen muühsam Schritt für Schritt

die Zustimmung der Großmächte gCIUNSCIL wiırd 1& Der Durchbruc wiırd
freilich erst möglıch, als Bundeskanzler Helmut ohl 16 Julı 1990 ach inten-
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Ss1ven und vertraulichen Gesprächen 1im Kaukasus VOTLr der ınternatıionalen Presse
das Einverständnıis Gorbatschows mMI1t der deutschen Eınheıt, der Herstellung der
vollen Souveränıtät des wıiedervereinigten Deutschland un der Fortdauer se1iner
Miıtgliedschaft 1ın der NATO bekanntgeben ann Am 12 September 1990 wırd
der „Zweı-plus-Vier“-Vertrag ber dıe „abschliefßende Regelung 1n bezug auf
Deutschland“ 19 unterzeıichnet, IH dem sıch das wıedervereinigte Deutschand VeEI-

pflichtet, gegenüber Polen 1ın eiınem och schließenden Vertrag die bestehen-
den Grenzen bestätigen. Daneben regelt der Vertrag e1ıne orofße Anzahl bıs da-
hın offener Fragen, darunter auch die wichtigsten Einzelheiten ber den Abzug
der sowJetischen Iruppen AaUus dem Gebiet der DDR, der mı1ıt oroßzügıger finan-
zieller Unterstützung gesichert WITF: d Eın knappes Jahr, nachdem sıch die Mauer
für dıe Freiheit geöffnet hat, steht damıt 1U auch die Tur ZUur Wıederherstellung
der Einheit Deutschlands endgültıg otffen Am Oktober 1990 wırd dıe Eıinheıit
Deutschlands 1n Freiheit Wıirklichkeit.

Die Reichweite kritischer Eiınwände

Der Versuch, 1m Abstand VO zehn Jahren autf dıe Ereign1sse Jjener Monate
rückzublicken un: 1im Rahmen der dieser Stelle gegebenen Möglıchkeıiten eıne

den tfaktıschen Abläutfen Orlentierte kritische Nach-Schau halten, braucht
gewß nıcht den Vorwurf verteidigt werden, viele, vielleicht auch
wichtige Einzelheiten unerwähnt gelassen haben Alleın der Wortlaut des 1N1-
gungsvertrages Füllet mıt den 7A08 Vertragsinhalt gehörenden Anlagen
1n der amtliıchen Dokumentatıion des Presse- und Informationsamtes der Bundes-
regierung ““ 244 CN und doppelspaltig bedruckte Seıten; die das Thema betref-
fende Lıteratur 1St überhaupt nıcht mehr überblicken. ber das entbindet
türliıch nıcht davon, auch den wıchtigsten kritischen Einwänden wenı1gstens och
eın Stück weIılt nachzugehen, dıe 75 WB eıl schon während, aber auch ach dem
Abschlufß jenes Prozesses hın D: Wiedervereinigung erhoben worden sınd un:
manchmal bıs heute werden.

Wer wiırklich bereıt 1ISt;, sıch die Komplexıität der lösenden Probleme
un: die Dramatık der außersten Zeitknappheıt vergegenwartıgen, die
das polıtısche Rıngen die deutsche Einheit 1n jenen elf Onaten beherrscht
haben, steht 1er jedoch VOoOL eiınem Dilemma. Es erscheıint ıhm selbstverständlich,
da 1n der ECHIOTHHEN Anspannung, der alle Beteiliıgten auf allen Ebenen physisch
W1e€e psychisch aUSZESECLZL SCWESCH sınd, sıch ınsbesondere be1 der Ausarbeitung
der Einzelheiten der Vertragstexte unvermeıdliıch auch Nachlässigkeiten un WUn-
genauıigkeıten eingeschlichen haben un da Fehler vemacht un: manche Dıinge
vielleicht schlicht VErgSECSsCcCH worden sınd Wer 1eSs für selbstverständlich
hält, erd sıch SCHCH die Benennung solcher Fehler nıcht wehren. Im Zweıtel STE-
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hen geeıgnete Verftfahren tür ertorderliche Nachbesserungen bereıit. Es o1bt aber
natuürlıch auch eıne beckmesserische Art; AaUsSs dem berechtigten 1nweIls auf
solche Einzelschwächen eın schnelles Gesamturteil abzuleıten. In eiınem solchen
Fall erschıene A4aUuUsSs Gründen der Gerechtigkeıt entschıedener Wıderspruch NOL-

wendig.
Von Bedeutung 1St auch ein 7weltes Kriterium: Eın Deftizit in den bonkreten

juristischen Regelungen ann keineswegs immer auf VOrFauUsSsSCHANSCHC politische
Entscheidungen zurückgeführt werden. Gerade diese politischen Entscheidungen
sınd 1aber eben 1n eiınem erstaunlichen Ma{iß eindeutı1g, züg1g un iın ıhrem inne-
TG Zusammenhang W1€ 1n ihrer zeitlichen Abfolge konsıstent getallt worden,
da{fi das Urteıl,; CS handle sıch 1er insgesamt eıne bewundernswerte polıtische
Meısterleistung, 1mM Grunde unabweısbar erscheıint.

Dennoch 1St Er nıcht überflüssıg, och wen1gstens dıe wichtigsten Diskussio-
1E benennen, die 1mMm Hıinblick auf bestimmte Teilprobleme zentraler Art
schon seınerzeıt geführt worden sınd un! gelegentlich bıs heute tortwirken. Dreı
VO ıhnen heraus.

Dafß dıe berühmte Umtauschrelation VO 1:1 wirtschaftlichem Aspekt ein
beträchtliches Rısıko dargestellt hat, 1STt heute ohl wenıger umstrıtten als damals.
Da jede andere Relatıon vermutlıch politisch Ww1€ psychologisch das Scheitern
des YaNZCH Prozesses bedeutet hätte, 1St heute weıtgehend konsenstähig. Die Me1-
HNUNS, da{ß dıe Währungsunion damals och hätte verschoben werden sollen, erle-
dıgt sıch aber angesichts UuUNsCeTICS heutigen Kenntnisstandes ber dıie Abläute des
Jahres 1990 ohl VO selbst.

Das oilt eigentlich auch für alle Thesen, die 1m Wiedervereinigungsvorgang bıs
heute vornehmlich eıne „Ubermächtigung“ der „UÜberrumpelung“ der 1IDR
durch dıe Bundesrepublik, eiıne „Vereinnahmung“, „ausbeuterıische Ubernahme“
der Sal die „Eroberung eıner Kolonie“ sehen wollen. Der iıdeologische Hınter-
orund solcher Behauptungen 1St otfensıchtlich. S1e können ın der Sache nıcht ak-
zeptiert werden, stellen aber unabhängıg davon ınzwischen selbst eın politisches
Problem ersten Ranges dar. Da{iß CS ach der Vereinigung iın den östlichen Bundes-
ändern nıcht wenı1ge überaus unschöne Beispiele übervorteılenden, unredlichen
un: raffgierigen Verhaltens VO westlicher Seıte gegeben hat, 1St wahr un!: darf
nıcht beschönıgt werden. ber CS 1St unsınn1g, den Fınıgungsvertrag der auch
die Wiıederherstellung der staatlıchen Einheıit selbst als die Ursache dafür 1ın An-
spruch nehmen.

Schliefßlich machen CS sıch aber auch diejenıgen 1m Westen WwW1e€e 1m (J)sten
leicht, die jeweıils für das, W as ıhnen ganz allgemein den gegenwärtıgen Zustän-
den un: Entwicklungen 1n den Bundesländern miı{Stallt, die Wiedervereıin1-
SUNS der mındestens den FEınıgungsvertrag verantwortlich machen wollen. Die
tortdauernde relatıve Stärke der RS dıe sıch Ja iıhrer Abkunft VO der SED
durchaus bekennt, 1St nıcht 1L1UT vielen Menschen 1m Westen ein Ärgernis, un: dıe
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1n den östlıchen Bundesländern besonders hohe Arbeıitslosigkeit wırd nıcht 1Ur

1m Osten Deutschlands als eın politisches un soz1ales Problem ErTStier Ordnung
angesehen. ber auch diese beiden Erscheinungen sınd nıcht der Wiıedervereı1ini-
SUuNs anzulasten. Wer beıdes dessen versuchsweise einmal direkt un wech-
selseıt1g mıteinander 1n Verbindung bringt, kommt be1 seıiner Ursachenforschung
vermutlıch ehesten auf eıne richtige Spur.

So bleibt schliefßlich die bıs ZEINT Erschöpfung immer wıederkehrende These, 1m
Zug der Wıedervereinigung se1 74108 Schaden auch der „inneren Einheit durch
den Verzicht auf die Ausarbeıitung eıner Verfassung die oroße Chance eiınes
wirklıch demokratischen Neuanfangs VeItlan worden. Zumindest ware elıne tief-
greitende Reform des Grundgesetzes, heißt CDs unabweısbar notwendig SCWC-
SCHl; un die Tatsache, da{fß dem 'olk als dem eigentlichen Souveräan bıs heute nıcht
geSLALLEL worden sel, selbst ber die Verfassung abzustimmen, enthalte ıhr och
immer dıe erforderliche Legıtimatıon VC)I:

Dıie These W1I'd auch durch ıhre beharrliche Wıederholung nıcht überzeugen-
der. uch dıe Bezugnahme auf das, W asSs oft mı1t dem treıliıch 1n sıch nıcht-
blematıschen Begriff der „inneren Einheit“ angesprochen wırd, Ahayal ıhr nıcht
authelten. Gerade die Entwicklung der etzten Wochen 1efert da die Chance
eiınem neuerlichen und harten Test: Wer wollte ohl ernstlich behaupten, da 6S

dıe 1n der Tlat besorgniserregenden rechtsextremistischen un: neonazıstischen
Tendenzen, W1€ S1Ee otffenbar 1n besonderer Intensıität 1ın den Bundesländern

beobachten sınd, nıcht oder doch nıcht dramatısch xäbe, Wenn WIr se1mt der
Wıedervereinigung eıne HEUGC; andere Verfassung hätten?

Was sıch 1in uUunNnseren! Land 1m etzten Jahrzehnt Kritikwürdigem entwickelt
hat, 1St sıcher nıcht wen1g. ber diese Deftizite sınd ganz entscheidend des
Eiınıgungsvertrages und der Wıederherstellung der deutschen Einheit entstanden
un: nıcht als deren Folge. S1e haben andere Ursachen, dıe Teilen längst
“OT dem Proze{ß sınd, der mı1t dem Ende des SED-Regimes begann
un: Oktober 1990 seınem Ende kam

Den Tag der Wiederherstellung der deutschen Einheit auch ach zehn Jahren
treudig teıern, o1bt CN also Grund Am Tag danach spatestens oilt CS

annn treılıch, sıch mMI1t allem Ernst wıeder LICU der rage stellen, W as da och
nıcht zusammengewachsen und W as da ımmer och nıcht gelernt worden 1St.

NM  NGEN

So der damalıge Ministerpräsident der DDR, Lothar de Maızıere, AIll 990 1n der etzten Sıtzung der Volks-
kammer.

Der offizielle Titel lautet: Vertrag zwıschen der Bundesrepubliık Deutschland un der Deutschen Demokratischen
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